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Sonntttstsausgabc
die weitere Frage: Werden diese sau

migen Wähler im nächsten November,
wenn die Abstimmung über staats.
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Gottes und von der Notwendigkeit,
das Heil im Himmlischen zu suchen.
Und dennoch war in allem, was er
sagte, der Atem des Krieges, ein
merkwürdiges inneres Beben, eine
verhaltene Klage, eine unbestimmt
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am Sonntag, den J0. September

per Dampfer Greyhound
Abfahrt vom Fuße der Griswold Straße um 0 Uhr morgens, östliche

Tickets 75c, Kinder 10c.
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Krones
veranstcittct vom

Sonnwg, den
in Jos. Mkr's krove, EH
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Wissen Se. Herr Redaxionär,
wenn ich wär wie andere Frauen von
meine Aekwäntenz, tät ich iwwer
meine Truwwels mit die Nebors

Zischen, Schwimmen, Motor Boot fahren
Man fahre mit der Jefferson Limits-?a- r bis zur Ttadtgrcnzc. von dort 15

Minuten Marsch oder per Auto bis zum Platz. Eintritt frei.

Aranken-Rass- e der

(cmpßiiifi
veranstaltet am

heule, Sonntag, dcn 3. Scptcmber ein

Tanzkränzchen
in der Earpathia Halle und sind alle Mitglieder sowie deren Freunde Hof

lichst eingeladen. Das Konnte.

10- - Sept. 1916
ZcsscrM und ZZoz öreek Rnd

Das K o m i t e.
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bis zum Ende der Linie und gehe

(Zintritt frei.
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Sitkfttch Mittdk!ln,e beliebe man a !

August Marzdansen.
Srti.it, Mich

Cffiee an der Südostecke des Broad
way und der Ost Grand Niver

Avue.
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Was heute vor einem Jahre ge s
meldet wurde. jg

3. Sept. O Österreicher
bescken Brode. Festung Grod g
no durch !'?aäenfeit,& Armee y
gestürmt. Britisches Trans g
portschiss in den Dardanellen
rersenkt: fast 2000 Soldaten ?j
und Besamung ertrunken. Ü

Novereteo von den Italienern a;
eingenommen. g
H h a e:h., a s in. u..b: ßs

Schläfer, wacht auf!

Vom Standpunkt des liberalge
sinntcn Votu:ns erweckte der Stampf
um die republikanische Nomination
für das Amt des VizeGouverncurS
ungleich größeres Interesse als der

itampf um die Gouverncurs-Nomin- a

tion. Ihn die letztere stritten sich,

ficht man von Washington Äardncr,
d?r von allem Anfange an als ein

unbeachtenswerter Faktor galt, ab, j

vier Kandidaten, die ihrer ttesinunng
nach als liberal anerkannt werden

mußten. Um die Noiitmatiirn für das
Amt des Lcutnant'ouvernenrs fce

warben sich gleichfalls fünf iandida
tcn, aber einer von diesen, Lurcn T.
Tickinson, stützte sich in seiner Kam

pagne lediglich auf die Dienste, die er

den Wasfcrfanatikern in feiner Stcl-Inn- g

als geleistet

hatte, während im Gegensatz hiezu

die vier anderen Kandidaten ihre Ii

bcrale Gesinnung hervorkehrten. Im
.Kampfe um die

war also ausschließlich

die Frage naß" oder trocken",

ulaßgcbcnd.

Wie man weiß, hat Lurcn T.
Tickinson die Wicdcrnomination

Er hat eine ansehnliche

Pluralität über seine Gegenkandidat
ten davongetragen, aber keine Majo
rität der Stimmen erhalten. Denn

zählt inan die Stimmen, die auf

Hcincman, Ogg. Gordon. und Bohn
entfielen, zusanimen. so ist deren Zahl
doch noch um ein Beträchtliches grö-ßc- r

als die Stimmen, die Tickinfon

aufbrachte. Es hat mithin die Anti-Saloo- n

Leaguc keinen Grund, sich

zu brüsten, dak die Behrzahl der

Wählerschaft trocken" sei, oder s

die Schlumolgcrung auf einen

Sieg dc?.Prohibitions'Amendemcnts.
über welches am 7. Novcniber abgc-stim-

werden wird, zu ziehen.

Es hat sich am lebten Tienstag lc.

diglich gezeigt, das; Einheit Macht ist

und das; Zersplitterung der Stimmen
stets zu Niederlagen führt. .5ä!tc
sich das liberale Eleiuent int ganzen
Staate so einheitlich ans einen der

Vize . Gouverneurs Kandidaten
wie es die Trockenen" mit

Bezug auf Tickinfon taten, dann
wäre der liberale Mann nominiert
worden.

Aber wie schon kürzlich an dieser

Stelle in einem allgemeinen Ueoer-blic- k

über den Ausfall der Primär- -

wählet! betont wurde, das; die Re

fultatc der Wahlen vom Dienstag kci

ueswegs als Ausdruck der Wünsche

der gesamten Wählerschaft angespro
chen werden können, so muß dies auch

mit Bezug auf die

Noinination gesagt werden. Alles in
allem wurden bei der Wahl am

Dienstag in Verbindung mit der No

mination von VizcGouverncurs.
Kandidaten aller Parteien rund 1 10,-00- 0

Stimmen abgegeben. In ben

Hauptwahlen des Iabrcs 1914
sich aber 123,774 Wähler

aller politischen Parteien an der

Wabl des Mit
anderen Worten war die Wahlbetei

liaung am Dienstag in Verbii?dung
n:it den: genannten Amt nur "3 Pro.
zcnt oder ein Drittel der Wahlöetci.

ligung im Herbst 1011. Zweidritlel
d?r damaligen Wählerschaft hatten
sich alfo über die Frage, ncs;"
oder trocken", wie sie in der dies,

jährigen Nomination des VizeGou.
verncurS gelegen war, nicht ausge
fprocken.

Damit wirft sich die nächste Frage
auf: Auf welcher der beiden Seiten,

nasz" oder trocken", stehen dies.:

raciüritisl der Wählerschaft? Und

weite Prohibition und über das
Home vorliegt,
gleichfalls daheim bleiben und das

pflichteifrige Drittel darüber cntfchei
den lassen?. Oder .werden sie sich an
der Wahl beteiligen und hicmit den

Ausschlag geben?
9!atürlich fehlen Mittel, heute fest,

zustellen, ob jene Säumigen sich in
der Mehrheit ans Wasscrfanatikern
oder aus Libcralgefinntcn zusammen

setzen. Man kann nur aus Ersah,
rung den Wahrfcheinlichkcitsfchluß

ziehen, daß es k ei n e Trockene"

waren, die ihre Wahlpflicht vcrnach-lässi-

hatten. Die bloße Tatsache,
daß Tickinson eine so große Stim.
mcnzahl auf fich vereinigte, läßt

daß das trockene" Votum

nicht daheimgebliebcn war.
Damit ist aber gleichzeitig die Ai'f.

gäbe, die dem liberalen Wählere'-mcnt- .

bczw. den Vereinigungen libe-ral-

Wählergruppen für die nächsten
Wochen bis zu den Herbstwahlen er

wächst, gezeichnet. Es gilt, die Sau
migen aufzurüttelit, ehe es zu spät
wird! Jedetl Mann wird das libe-

rale Wählcrelcmcnt aufbieten müf.
fen, will es das Prohibitions.Amen.
demcnt entfchiedcn fchlagcn und das
Home durchdrük
ken.

Man erinnere fich, daß die PetU
tioncn für das Home Rulc-Amend-

uicnt nicht weniger als 130,000 1!n.

terfchriften trugen, also fast genau so

viele Freunde des Amcndements auf.
wicfen, als sich überhaupt Wähler an
der Primärwahl für

beteiligten. Man ficht, das' daZ

liberale Element die nötige Stärke
besitzt, seinen Willen in diesem

Staate durchzusetzen, und daß es nur
an der oft beklagten Nachlässigkeit sei

ner Wähler, ihren Pflichten nachzu-gehe-

liegt, wenn sich der Wille die-se- s

starken Elementes nicht durchsetzt.

Solcher Säumigkcit muß für die

Wahlen im November vorgebeugt
werden. Und je früher mit dein Auf.
wecken der Schläfer begonnen wird,
desto besser wird es um die liberale
Sache im nächsten November stehen.

Predigt in Aubenton.

Aubenton ist eine bescheidene. zwi
schen grüne Hügel zärtlich hingebet'
tete Stadt im Garten der Picardie.
nicht weit von Laon. Wie die Küch

lein um die mütterliche Henne, so

sammeln sich die kleinen, gedrückten
Häuser von Aubentou um ihre Kirche,
die mit schweren!, burghan klobigem
Turm den Marktplatz füllt.

Als an einem Sonntag die Glocke

diefer Kirche zum Gottesdienst rief,
ging ich hinein. Auf den Bänken
faßen dicht gedrängt die Frauen und
Kinder von Aubenton. An einer
dicken Säule lehnte ein detttfchcr Sei
dat, ein blondbärtiger Landsturm,
niann aus dem Bataillon, das iit Au.
bcnton liegt. Er hielt einen zarten,
rosaroten Rosenkranz zwischen den
zcrarbcitcten Fingern, sein knpfcr.
braun verbranntes Geficht war still
und sromnt, seine Lippen bewegten
fich leise.

Es war ein mattes, warmes Täm
merlicht in der Kirche. Nur der
Chor war mit kräftigem Leuchten ge
füllt.' Die Sonne kam durch die ho-

hen, bunten Glasfeitfter, und über
dem Altar mit den filberncn Gefäßen
und deni silbernen Ehristuskrcuz
wogte der lichte Farbcnstaub. In ei.
ner Nische an der Wand sah man die

Jungfrau von Orleans, ein hohes
Standbild aus brauner Bronze. Sie
reckte sich kühn und geschmeidig auf.
der Kopf lag trotzig im Nacken, der
Blick des schmalen, wundervoll ge
formten Gesichtes rief den Himmel
an, die hoch erhobene Hand hielt .die
Fabnc. Ein Sonnenstrahl glitt lcuch.
teud über Fahne und Gcficht.

Die Orgel spielte und die Gemein,
de sang leise. Ein alter Priester mit
dünnem weißen Haar und cingefalle
nein Greifengesicht. geschmückt mit
dem Gold und Silber der seidenen
Stolen, lag vor dem Altar auf den
Knien. Die Chorknaben gingen in
ibrcn roten Gewändern hin und her.
Einer von ihnen hatte eine schwarze
Binde über dem rechten Auge. Er
hatte, vor vielen Monaten, bei einer
Mauer, hinter der die Franzosen sich

vor ihrem Rückzug verschanzt hatten,
eine Patrone gesunden und mit ihr
gefpielr. Mit einem Male war die
Patrone geplatzt und ihm ins Auge
gefprungen. Nun ging der Knabe
mit dem toten Auge auf 'den Stu.
fen des Altars hin und her. gleich,
fain als ein lebendiges Zeichen der
furchtbaren Zeit, und jeder, der ihn
betrachtete, sah in ihm das rcjloe
Antlitz des Krieges.

Als Orgelsviel, Gesang und Got
tesdienst vor dem Altar beendet wa.
ren, stieg der Psarrer auf die Kan
zel. Seine Predigt war ein gütiges,
drängendes Zureden, als fvräche ein
Vater zu seinen verstörten Kindern.
Mit keinem Bort redete er vom
Krieg. Er sprach, aus begreiflichen
Gründen, nickt von den Heeren
Frankreichs, von den Toten und nicht
von dem Schicksal des Landes. Er
sprach nur von der großen Güte

Deutscher Mrmd !

Abenbnnterhaltung
am Dannerftag. den 7. September 191

im kleinen Saale der Harmonie für die Mitglieder, deren Familien und

die Zweige dcS Bundes, die Patriotischen Frauen und Patriotischen

Töchtcr-Vercin- c. Vorzügliches Progranlm.

Reden, musikalische Vortrage, Orchester.

Sehnsucht. Es war eine seltsam er
greifende Macht in der Betonung ge
wifser Sätze, die alle einen verborge
nen Sinn hatten und deren Trost
von der Gemeinde Wohl verstanden
wilrde. Man spürte, wenn er das
Wort Hoffnung oder Mut aussprach,
wie er durch Ausdruck und Geberds
diesen Worten einen tieferen Sinn zu
geben wünfchte. Und als er einmal,
vollkommen im Zusammenhang mit
dem rellgtosen Inhalt der Gedanken,
das Wort Sieg auösprach, mit ei
ucr bedeutsamen, weit ausholende '

Handbcwegung, mit gerecktem Ober
korpcr und leuchtendem Blick, und
dann eine lange, schwere Pause mach.
te, da ging eine tiefe Bewegung durch
die franzöfifche Gemeinde. Die Au
gen wurden feucht und glänzend, je
der einzelne erfchauerte und jeder ein
zelne wußte, was mit 'dem Begriff
Victoirc" in Wirklichkeit gemeint

war. Arme Blinde ! .

Später kniete der Priester wieder
vor dem Altar, den weißen Kopf auf
die gefalteten Hände gelegt. Die
Chorknaben standen still zur Seite,
der mit dem toten Auge ganz vorn.
Der Pfarrer sprach ein langes, stum
mes Gebet. Es dauerte viele Minu
ten, die sich endlos dehnten. Die
Stille in der Kirche wurde-schwe- r und
lastend. Jeder wußte, um was der
alte Geistliche betete, jeder bat um
das Gleiche. Es war ein stnmlnes
und schmerzliches Ineinanderfließen
der Seelen. Das Schweigen wurde
beklemmend, dumpf und tragisch.
Und mit einem Male schluchzte es
irgendwo in den Reihen auf Die
Köpfe senkten sich tiefer und dann
ging eine namenlose Bewegung von
Mensch zil Mensch, ein bitterliches
Weinen um Frieden und Erlösung,
ciit Schluchzen um das unbekannte
Schicksal der Männer, Väter und
Brüder, die sich im Dienste Frank
reichs hinopferten, in fremder Ferne,
jenfcits der siegreichen deutschen Rei
hcn

Ich mußte immer znr ehernen
Jungfrau von Orleans hinüber
fchauen. Die hochgercckte Gestalt mit
dem ungestüm in den Nacken gcwor
fcncn Kopf, dessen Scheitel die Son
ne mit Fcuerfunkcn bedeckte, war wie
eine harte Forderung an ben Him
mel. Aber der Himmel blieb stumm.
Der Priester lag mit gcscnktcniHaupt
auf den Stltfen des Altars, die
Frauen und Kinder schluchzten
bis die Orgel von den Seelen die
Dumpfheit nahm und mit starken
Klängen tröstend und zuversichtlich
über die armen Menschen hinwogte.

Der deutsche blondbärtige tl

schaute fromm und still
über die Gemeinde. Er wußte nicht,
was in all diesen Seelen sich schmerz,
lich vollzog. Er wußte nur, daß er
in einer Kirche in Feindesland war
und seinen Gott um eine glückliche
Heimkehr bat.

Der Einbrecher.

Onkel Ulrich wurde kürzlich in sei
nem Mittagsschläfchen gestört. Ge
gen zwei Uhr erwachte er plötzlich.
Ein sehr verdächtiges Knacken an sei
nem einbruchsicheren Türschloß war
daran schuld. Sofort sprang er auf,
riß seinen Revolver aus der Tisch
schublade und kroch unter das Bett.
Diese gedeckte Stellung nahm er
wie er später behauptete nur, des
halb ein, um durch den allzu raschen
Anblick des Einbrechers nicht in jenen
Zustand der Raserei zu verfallen, in
dem man sich selbst nicht mehr kennt.

Zwei Minuten später war der Kerl
schon in der Wohnung und schaute sich

ein Zimmer nach dem andern an.
An dem Geräusch der Schritte konnte
es Onkel deutlich verfolgen. Schließ.
lich trat er auch in das Schlafzimmer.
Als er niemanden fah, brunnnte er
ärgerlich: Die ganze Arbeit um
sonst! Jetzt ist er nicht zu Hause!"

Meinem Onkel trat der Angst
schweiß auf die Stirne: denn jetzt war
es klar, daß daö Scheusal nicht etwa
seine Geldkasette, sondern ihn selber
haben und eigenhändig ermorden
wollte. Jedenfalls ist ihm bei diesem
Gedanken ein eufzer entschlüpft:
denn der Einbrecher bemerkte auf ein
nml seiii Versteck: warf sichaugenblick
lich zu Boden und rief unter das
Bett: Gestatten Sie, Rochus Klim-pcrc- r,

Vertreter der Versichcrnngs.
Gesellschaft Utilia gegen Einbruch
uild Tievstahl. Verzeihen Sie gü
tigst mein außergewöhnliches Ein
dringen, aber ich wollte nur den
zwingenden Beweis erbringen, daß
eine Versicherung bei unserer Gesell,
schast für Sie eine Notwendig
keit ist!"

Eine Viertelstunde später unter
schrieb der Onkel den Antrag.

Die Frieda HcmpelStiftung.
' Frieda Heinpel, die beliebte Bcr

liner Sängerin, ist wieder nach
Dentschland zurückgekehrt, .Hauptfach,
lich zil dem Zweck, Wohltätigkcits
konzcrte für ihre Stiftung in deut
fchcn Städten zu veranstalten. Der
.wcck der Stiftung foll, wie die
tünstlerin im Neuen Weg" schreibt,

der sein, Kriegsbeschädigte, die den
Verlust eines oder mehrerer Glied
maßen zu beklaget! haben, wieder er
werbsmäßig nnd lebensfroh zu ma
chen. Aus der Stiftung werden an
solche Kriegsbeschädigten fertige Ein
oder Zweifamilienhäuser mit reich

lichem Gartenland gegen geringe
jährliche Entschädigung vergeben.

Beginn Punkt 8 Uhr.

GrMes

Detroit, September de erschte,
die Prcimäries hätte mer jetzt

iwwcrschtanne. und wenn mer
nor wisse tät, wie der Hammel
schpringc werde, notcbenne wie
die Wohters in November wohte
wern, könnt mer e bische Geld
mache, was mer jetzt, wu alles
so teuer is. gut brauche sönnt,
was iwwrigens gar nix dermit
zu tu Hot. nämlich

Mister Editor!
Es war weiter nir wieAcrident.daß

ich den Brief vun der Lotte, den ich

Ihne hiermit schick, wenn ich nit, vor
ich mit dein Schrciwe fertig bin. ver

geß ihn ins Kuhwert ze fchtecke. schicke

kann. Bekos daß ich ihn erscht vor
etliche Minute in Inseitpocket vun
meiner West gcfunne hab. wu ich ihn
bei Aerident vor etliche Tag hinein
gcfchteckt hame muß, bekos mer schteckt

doch nor bei Aexident die Hand emol
in die Jnfeit von c Wcstpocket, note.
bene ins Inseitpocket vun der West.
Ich hab iwwrigens so c SusPischon.I
daß mich die Lotte cn Trick gespiett
un den Brief selwer in das Pocket
gesteckt Hot. sodaß se hinncrher Hell
rähse könnt, bekos daß ich ehn ver
gcsse hob, bekos die Niederträchtigkeit
vun die Wcibslcut is onlimited.

Tell is iwwrigens Ncwesach. Ich
bin nit dschelos Mister Editor, scllc

Zeit is schon lang vorbei un ich hab
aach gar kecn Rieson derzu. Un ich

bin aach kec bische iukwisitiv oder

ncngicrig, bekos was mer nit wecß.
macht ehm nit heeß, wie mer bei uns
dcrhcem sagt. Awer wisse möcht ich

doch, was Sie un die Lotte for Sie
krits niitcinaniicr hawc, bekos daß ich

for die prcsent doch noch der Hos
band vun der Lotte bin sozesage un
ich hab aach kec Ricson. daß sich das
Verhältnis zwischc uns dschähndsche
werd. Wenns mit dem Brief weiter
mx is wie c Notis vun een vun die

Piedroklobs, wu se derzu belange tut
oder vun eine Kaffeekränzche, so hab
ich nir weiter driwwcr ze sage un
mcintswcge könne Se Jhnc Ihr gan
zes Päpcr mit solche Notißcs uffüllc.
Awer wenn die Lotte bei Jhnc iwwer
mich komplänt, so geb ich Jhne ersch
stens Notis, daß es nit wohr is, un
ferner, daß ich Jhne for Leibel ver

klage tät, wenn cbbcs dervil in Jhnc
Ihrem Päper gepoblifcht werd. Jetzt
wisse Se, woran Sie sin, Mister Edi
tor ,bekos daß ich mich an meine Re
putäschen uit totsche loß. Wenns
awer cencr doch tut, soll er die Kränk
kriege un Jhne das nämliche wün
schend, bleib ich

Jhnc Ihr alter Frcind
Hiram I. Katzcbuckel.

Frau Katzebuckcls Brief.
Verchrtcster Herr Rcdarionär!

Hoffentlich werden Sie mich er
kjufcn, wenn ich Sie wieder einmal
mit einen Brief truwwcln tu, bekos
daß es mich Vergniechen macht, an
Sie zu schreiben un es nicht oft Pas
sicrcn tun. Bekos daß ich weiß, daß
Ihnen Ihre Zeit Geld is, wie man
sagt, aber die meisten Lcut nlchr Zeit
ham wie Geld un inan mit die Zeit
keine Kohlen un keine Großeries un
nichts kaufen kann, wo alles so expen
fiv is jetzt, wos aber gar nichts da
mit ze tun hat. Böt wenn das Herz
voll is, muß es sich ausleeren, weil
es sonst iwwerlaufen tut, wie wenn
der Kaffee oder die Supp iwwerlau
fen, wo es dann in das ganze Haus
darnach riechen tut.

Der r.

Oberst: Du gehst jetzt ab, mein
Sohn. Na, Du hast lauge genug ge
dient, ich habcauch nicht vcrgcs.
seii. daß Du mir in der Schlacht das
Leben gerettet hast. Nenne mir drei
bescheidene Wünsche, und wenn es
niir möglich ist, werde ich dieselben
erfüllen.

Soldat: Ich möchte alle Tage ein
Maß Bier babcn.

Oberst: Weiter nichts? Das sollst

Du haben! Und zweitens?
Soldat: Ich möcht' alle Tage so

viel Bier haben, als ich trinken
könnt'!

Oberst: Na, das soll Tu auch ha
ben! Und drittens?

Soldat (fick verlegend hinter dcn
Obren kratzend):, Ich ich ich

möcht' noch mehr Bier haben!

vom- -

schwätzen, was ich aber nicht tu. weil
ich mich auch nicht mit das Busnis;
von die Nebors battern tu, wie for
instänz die Misses Bodesinker. wo

stundenlang in den Großeriestohr un
bei den Butcher herilmsteht un mit die
anderen Frauen schwätzt, was nor
immer Truwwel macht, sodaß sie

Händel miteinanner kriegen, was ich
awer nicht gleichen tu, bekoö daß ich

gleichen tu, in die gute Harmonie mit
alle Nebors zu bleiben, was aber
nicht immer passibel is böt ich

hab Ihnen von etwas ganz anderes
schreiben wollen.

Nämlich Herr Redazionär, warum
un for welchen Rieson schreiben Sie
in Jhiien Ihren Päper nicht einmal
ein Eitern for die Frauen, wo wohten
wollen. Ich tät selbst so ein Eitem
for das Päper schreiben, böt ich bin
nicht von die Sort, wo zu politische
Mietings laufen un das Haus ne
glekten tnt, wie for inftänz die Frau
Pillebeißer. wo jeden Tag in eine
andere Mleting is un ihre Kinder
tlin laßt, was fie wollen un for den
Ricson find fie auch die ungezogensten
in die ganze Ncborhnt un ham oft
kein ordentliches Paar tockings an
zuziehen un der Mister Pillebeißer
mnß sich sein eigenes Soppcr kochen.
was ich oft sorrie for ihn wär, böt
daß ich glauben tu. daz; er selwer der
Fohlt davon is. Was aber alles nicht
mein Büsiüß is un ich nichts mehr
davon schreiwen will, bekos daß es

genug is, wenn ich zu mein eigenen
Büsniß tendeu tu, wo mich von dem
Hiram oft schwer genug gemacht
wird, wo ich aber nicht komplähncn
will, bekos daß das nicht an die große
Bell gehängt werden braucht und ich
bin nicht wie die Bodesinker, wo mich

jeden Morschen erzählt, was sie for
Truwwel hat mit ihren Hosbänd, wo
ofkors arg is un wo ich einen solchen

Hösbänd, schon lang Peuson geben
hatt, was ofkors nor figurierlich is,
wie der Hiram sagen tut, bekos lic
wer als daß ich

Böt ich will wieder anfangen von

wegen die Winnen, wo wohten wol
leii, wo ich felwer von die Opinjon
bin, daß sie viel besser inachen könn
ten, als wie die Männer, wo ich noch
viel driwwer schreiben könnt, böt daß
ich jetzt keine Zeit hab, weil ich To.
mäters einmachen muß, wo jetzt wid
der so teuer siich, was in meine Opin
jon auch nur der Fohlt von die
Maiinsleilt is, wo Lohs machen, daß
alles so teuer wird, daß man mit das
Geld, wo einem die Männer geben,
gar nicht mehr auskommen tut, was
iwwrigens gar nir dermit ze tun Hot.

wie der Hiram sagt, un wo ciit Ka

pitel is, wo ich ein attdersmal Ihnen
driwwer schreiben will, weil ich jetzt
kein Päper mehr hab un nicht in den
Stohr laufen kann. Aber von wegen
die Frauen und die Wohts, da fchrei

ben Sie einmal einen Eitem Herr Re.
darionär. Sie wissen jetzt schon, wie
ich es haben will, womit ich verbleib

Ihnen Ihre liebe Freundin
Eharlotte Amanda Katzebuckel.

Pi Es. Wenn Sie den Brief
nicht bekommen, weil der Hiram ver
gessen tut, ihn zu mahlen, dann lassen
Sie es mich wissen.

Die Owischte.

Die Anfänge Wilhclmehavens vor
60 Jahren.

An: 25. Juni waren G0 Jahre
verflossen seit der Unterzcichnnng der

Baupläne, nach denen jetzt die Kai.
scrliche Werft Wilholmdhavcn erbaut
wurde. Die Pläne waren damals
sehr bescheiden und sahen nur eine
Einfahrt und zwei Docks vor. Heute
find drei Einfahrten imd eine statt-

liche Anzahl von Docks vorhanden.
Der Bau des Hafens ging langsam
von statten, sodaß die Einweihung
des Kriegshafens und der Werft erst
am 17. Jiini 1869 durch König Wil-Hel-

I. erfolgen konnte. König Wil
Helm stattete danmls der Werft, die
noch nicht ganz fertig war, den ein-

zigen Besuch ab. Das erste Kriegs,
schiff, das auf der Werft erstand, war

!das Panzerschiff Großer Kurfürst".

Bayerischen ' Nntcrst.-crci- n

am Sonntag, den 10. Sept. 1910, in
n . . - t i. wV CUi. . .

ampom v länuui.
Man nehme die Mack Ave.Car

zwei Blocks östlich . s

1 WIN
Sept. 2. bis Sept. y.
Sieben Wettrennen täglich

Negen oder Sonnenschein
Erstes Wettrennen 2:30 täglich. Börsen von $600 bis $800

Musik vom Orchester des 21. Negimente.

Eintritt: Herren Hl.Ztt, Damen Hl.tttt
Spczialzüge zum Wettrennen fahren ab am M. (5. N. New Tcr

minal um 11 'MO ingS., 12:15 mittags, 12:15 nachmittags Zentral
Standard Zeit. Oder nehmen Sie Windsor Ferrn.

i

nggigg?

Er.kttrsiottttt Sonntag Wochentag I'lTr-IX-- K V
lnn;cu auf drm Boot, inzrl's Orchcstcr. i'adcn an brn Bar R?Irts. Skkic

Sie das kl,'. rro ?onmknt und dir Hubirn a drr a. Am i't. Sertcmdkr
1liri die Saison ffir reu grvftr Xornpfer Pt in ü'ag-

-. Zrde lag ach Tt.ini,n,
vlevelan, bedar i'tint und SandusN,. ifxtnrstsnr nach Tutin-S-a- !rica Xr.i ! lntue ndiann an Si;otnrnt(-nf- cer: Sonn,

(frlr.rüenrn nach O'rbcr Point conntoq. .'ionto,,
!:().; Ubr vracns. aiirrrri für ua.

Arbthrricß lkxtnr'ionr nach Put in .ZaJ. 7.',k-- ,

8l.ii: ('lc,rand. icdk Taq. morakns:
Xomifrr IVroa! (f. üitin söktt en ,?.UQr obrnü nach Put in cv, rdar Point und'
Tanidkrrlinlr, Prste ctrafte. Crfiliöit

Standard &tit.
utininil Ti.nb .V

UcüÄH PuiHI tea
vioraens.

;öt.
air?rris

sa u:ky i'itttiuoö),
fohtt jfl..

TVrritnq

vedar int.
einen Weg. tt.tstorn nni tiui;)
Landnöte.

iHlen & Inftin
KMOZWM-- Orllf ATiÜfT

1, 'U"" """ " 'iB O'n-K-

oP08 ir.t zv.ch,.


